Interview mit Thomas Erne : "Wenn Dein Kind Dich fragt..."

Wie kann man Kinder und Jugendliche mit Büchern für die christliche Religion interessieren? Dieser Frage geht der evangelische Theologe Professor Dr. Thomas Erne nach. Den früheren Köngener Gemeindepfarrer und heutigen Theologieprofessor in Marburg interessiert die Frage, warum vor allem Bücher mit religiösen Themen bei Kindern und Jugendlichen kaum eine Chance zu haben scheinen, und doch Kinderbibeln auf dem deutschen Markt hohe Verkaufszahlen erzielen und Religion bei Jugendlichen wieder auf Interesse stößt. Erne ist selbst Autor zahlreicher religiöser Bücher für Kinder und Jugendliche. Zwei Bücher hat er in seiner Zeit als Pfarrer in Köngen gemeinsam mit Konfirmanden aus Köngen erarbeitet. Im Interview spricht er darüber, wie jungen Menschen religiöse Themen vermittelt werden können.
Wie müssen religiöse Bücher für Kinder und Jugendliche heute beschaffen sein?
Thomas Erne: Sie müssen in erster Linie tatsächlich für Kinder und Jugendliche sein, also sich an der Erfahrungswelt von Kinder und Jugendlichen und ihren religiösen Bedürfnissen orientieren und nicht an dem, was Erwachsene dafür halten. 

Junge Menschen sitzen heute eher vor dem PC als vor einem Buch – wie muss man darauf reagieren, wenn man sie für den Glauben erreichen will?
Erne: Auch vor dem PC kann man Jugendliche in ihrem Glauben erreichen. Das Internet ist voller Religion, auch viele PC-Spiele. Online-Churching wird eine Zukunftsaufgabe der Kirche werden. 
Was bedeutet das für die Vermittlung des Evangeliums?

Erne: Das Christentum ist eine Buchreligion, obwohl sein Stifter keines geschrieben hat. Vermutlich wäre das Christentum eine Internetreligion, wenn Jesus heute leben würde. Trotzdem bleiben Bücher, auch für den Glauben, unverzichtbar. Nachhaltige Geschichten, belastbare Gedanken, die ich immer wieder nachlesen, unterstreichen, am Rand kommentieren kann und die mich ein Leben lang begleiten – unsere Familienbibel ist von 1738 -, die gibt es nur im Buch. 
Unterscheiden sich Mädchen und Jungen in der Nutzung neuer Medien?

Erne: Ich vermute, Jungs tendieren zu Kampfspielen, Mädchen zu ICQ. Machtfragen oder Kommunikation, das gilt in der Tendenz für Jungen und Mädchen auch in ihrer „Nutzung“ der Religion. 
Wie kann man Kinder trotzdem für Bücher gewinnen?

Erne: Geschichten so spannend erzählen, dass Kinder die Bücher selber lesen wollen, in denen die Märchen der Gebrüder Grimm stehen, die deutschen Heldensagen, Pippi Langstrumpf, Frau Maier von Wolf Erlbruch, Opas Engel von Jutta Bauer, die Geschichten in einer guten Kinderbibel. Jugendliche dagegen entscheiden selber. Wenn überhaupt dann lesen sie, was Erwachsenen nicht gefällt. Aber man kann ihnen ja Bücher schenken. 

Sie haben zwei Bücher gemeinsam mit Konfirmanden geschrieben – welche Rolle spielt deren Haltung in religiösen Fragen für sie?

Erne: Es gehört zu den Privilegien eines Gemeindepfarrers, unter dem er ab und zu auch leidet, jedes Jahr von einer Gruppe von Konfirmanden aufs Äußerste gefordert, aber auch belohnt zu werden. Ich habe von den Konfirmanden den Lackmus-Test des christlichen Glaubens gelernt: Was hat das mit mir zu tun? Davon zehre ich bis heute. Wenn es einen Impfschutz gegen eine Vergreisung der Institution Kirche gibt, dann sind es die Fragen und Zumutungen einer kompletten Altersgruppe von Jugendlichen mit allen Schularten, jeder Menge Vitalität und sozialen Konflikten.
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